
Skandal am Himmelz.s',/g ts;Az
Die französische Luftfahrtbehcirde
DGAC hat im März ihren «Lärmvor-

sorgeplan, ftir den EA? in liraft gesetzt.

Schon der Vernehmlassungstext wur-
de vom Baselbieter Gemeindeverbund
Flugverkehr und 60 weiteren Gebiets-

körperschaften und Verbänden zurück-

gewiesen. Aber statt Verbesserungen fur
die Anrainer enthdlt die Endfassung

weitere Verschlechterungen: Das Verbot

der Südstarts von 23.00 bis 24.00 Uhr

, wurde gestrichen, ebenso die Verschär-

\fu"g des Crenzwertes fur Nachtfüge.
:>A- 16. Januar hatten die trinatio-
nalen Schutzorganisationen um ein
Gespräch mit einer Delegation des

EAP-Verwaltungsrates gebeten, aber sie

erhielten bis heute keine Antwort.
Die Ergebnisse der Sirene-Studie des

Nationalfonds sind klar: Mehr Herz-
infarkte und neue Diabetesfdlle um
die drei Landesfughäfen als anders-

wo in der Schweiz. Dies laut Studie

auch wegen des Nachtfugldrms, der

in Basel länger dauert als an den sechs

umliegenden Flughtifen. Der EAP be-

einflusst seine Lärmmesswerte mit
dem Standort der Messstationen. Die
Station in Neuallschwil steht nicht im
Ortszentrum. Der Schalldruck ist' dort
nur ha.lb so gross wie bei der Messsta-

tion des Schutzverbandes im Zentrum.
In Hdsingue steht'die Messstation am

freien Feld, möglichst nahe beim EAP
In Binningen steht die Messstation «ge-

schützt, zwischen hohen Baumreihen.
In Basel steht die Station nahe an der

Grenze zu Allschwil. Damit möchte
man wohl zeigen, dass Basel auch ein
bisschen Fluglarm hat. Aber auch dort
ist der Schalldruck sechsmal geringer als

inAllschwil.
Baselstadt ist Mitbesitzerin des EAP,

Baselland jedoch nicht. Baselstadt kas-

siert am EAP 12 Millionen Franken

Jahresgewinn, Baselland kassiert den

Lärm. Wir brauchen ein neues Flugre-

gime, damit der Fluglärm nicht länger

ein Partnerschaftsproblem der beiden
Basel ist.
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